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Das Alte stürzt, es ändert sich die Zeit, Und neues Leben blüht aus den Ruinen. 

Aus Friedrich Schiller: Wilhelm Tell 4. Akt, 2 Szene. 

 
 
Kompass, statt Karte! 
Orientierung in Zeiten radikalen Wandels 
 
„Kompass, statt Karte!“ markiert treffend, was uns als Bürgergesellschaft 
Orientierung in Zeiten eines so noch nie dagewesenen Wandels gewährt: 
nämlich zwar die Richtung, in die es gehen soll, vor Augen zu haben, nicht 
jedoch zu meinen, dass die Wege dorthin bereits bestünden. Dazu sind die 
Herausforderungen zu groß, zu komplex. „Der Weg entsteht beim Gehen“ 
bewährt sich einmal mehr bei dem Unterfangen, Inovationen zu befördern. 
Dies kann nicht gelingen, indem wir auf bislang Bewährtes zurückgreifen, wie 
in vielen politischen Debatten zu beobachten. So etwa gebetsmühlenartig 
den Mythos von der Vollbeschäftigung hochzuhalten, wo doch jeder weiß, 
dass wir mit zunehmender Automatisierung der Arbeitswelt auf das Gegenteil 
zusteuern. Wohin soll die Reise gehen von der Arbeitsgesellschaft seit der 
Industrialisierung mit ihren Anfängen im 18. Jahrhundert, wo die Welt noch 
„leer“, sprich von wenigen Menschen bevölkert war. Letzteres etwa ist 
nachzulesen im jüngst erschienenen Bericht des Club of Rome von Ernst 
Ulrich von Weizsäcker, Anders Wijkman u.a.: "Wir sind dran. Was wir 
ändern müssen, wenn wir bleiben wollen.“ Die explosionsartige Vermehrung 
der Weltbevölkerung habe sich erst in den letzten 50 Jahren 
herauskristallisiert. Heute lebten wir hingegen in einer „vollen“ Welt, die 
gänzlich andere Rahmenbedingungen benötigte.  
     Der Journalist und Spiegel-Kolumnist Georg Diez wiederum hat in Harald 
Welzers Online-Plattform FUTURZWEI mit „Die Macht der Beharrung“ einen 
bemerkenswerten Beitrag vorgelegt. Ausgehend von den Fragen „Was ist die 
Gestalt des Neuen? Wie erkennt man es? Wie setzt es sich durch? Und 
warum ist beides so schwer, das Erkennen und das Durchsetzen?“, diskutiert 
er, welche Kräfte eine Gesellschaft nach vorne bringen und auf welche 
Hindernisse sie dabei stößt. Fängt man an darüber nachzudenken, wird – 
man erinnere sich an den hinter uns liegenden Wahlkampf – schnell klar, 
dass diese Fragen nicht im Zentrum etablierter Politik stehen. Vielmehr 
werden sie eher von einzelnen Publizisten oder sonstigen engagierten  
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Mitgliedern der Zivilgesellschaft aufgeworfen, deren prominente Vertreter, 
wie etwa Richard David Precht, Harald Welzer oder Raga Yogeshwar, um 
nur einige zu nennen, sie dann, abgesehen von ihren Schriften, in diversen 
Talk-Shows zum Besten geben. Und das nicht selten zu fortgeschrittener 
Stunde.  
     Georg Diez sieht eben darin ‚den zentralen Konflikt’: „die Macht der 
Beharrung gegen die Notwendigkeit der Veränderungen“. Die daraus 
resultierenden Kräfte laut Diez, Aufbruchseuphorie auf der einen Seite, Angst 
vor der Ungewissheit andererseits, führten zu gewaltigen Spannungen, zu 
einer Art ‚tektonischer Verschiebung’, „bei der verschiedene Zeitplatten 
aneinander reiben, sich ineinander verkeilen und verkanten ...“ Dies sind 
Kräfte, die Naturkatastrophen – Erdrutsche, Erdbeben, schlimmstenfalls 
einen Tsunami – bedingen. Im globalen Zusammenleben stehen dafür  
Flüchtlingskrise und Migration auf der einen Seite, Gewaltexzesse des IS,  
aber auch die Exzesse struktureller Gewalt, wie sie seitens multinationaler 
Konzerne immer mehr ans Licht kommen. Auf Kosten der Mehrheit, etwa 
durch Steuerhinterziehung im großen Stil, vor allem aber auf Kosten der 
ärmsten Länder, die nicht nur nachweislich von den Naturkatastrophen 
weitaus stärker betroffen sind als die westlichen Industrienationen, sondern 
deren Rohstoffe, etwa im Kongo, ohne Rücksicht auf die Belange der 
Bevölkerung und in Kooperation mit korrupten Regierungen skrupellos 
geplündert werden.  
     „Die Menschen“, wie es nicht selten seitens manchem Politiker heißt im 
Tenor, als ginge es um eine sehr entfernte Spezies, ein Großteil der Bürger 
also, reagiert verunsichert. Besonders im Mittelstand geht die Angst vor dem 
sozialen Abstieg um. Wer soll für die Renten aufkommen. Die Angst vor 
Altersarmut und Pflegenotstand, nicht zuletzt vor Einsamkeit in alternden 
Gesellschaften, kommt hinzu. Viele verschließen angesichts der Vielzahl der 
Herausforderungen die Augen. Deutlich sei dies bei der plötzlichen Ankunft 
der vielen Geflüchteten 2015 geworden. Eine Gelegenheit, sich dem Neuen 
zu öffnen, die zahllose Bürger zwar mit Empathie und Tatkraft ergriffen 
haben, um dabei zugleich jedoch auch die Erfahrung zu machen: „Die Kräfte 
des Alten arbeiten mit allen Mitteln daran, das zu verhindern.“ 
      Mut zur Veränderung also, die, wie von Ranga Yogeshwar in dem 
soeben erschienenen Buch „Nächste Ausfahrt Zukunft. Geschichten aus 
einer Welt im Wandel“ eindrucksvoll belegt, ebenso die Chance birgt, ein 
erfüllteres Leben für alle zu erschaffen. Ein erfüllteres Leben, als es zum 
Beispiel die Arbeitsgesellschaft gewährt hat, wo es in der Regel nur dem 
Privilegierten vorbehalten bleibt, sein Potenzial in Gänze zur Entfaltung zu 
bringen.  
     Schritt für Schritt will der Geist des Neuen errungen werden. Ohne Land- 
oder Straßenkarte, dafür mit Kompass im Gepäck. Veränderung ist möglich! 
 
 

 
	


